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digungen entbalten geweſen find. 


Berlin, 27. Dezember. Se. Majeſtät der König empfing 

* Freitag Morgens, in Anweſenheit des Gouverneurs Grafen Wal- 
a derſer und des ſtellvertretenden Stadtkommandanten, Generals von 
8 Ebel, mehrere bier eingetroffene Militärs, außerdem aber auch den 
Oberſten v. Cbauvin in Folge feiner Ernennung zum General- 
Telegraphen-Ditektor des norddeutſchen Bundes, ſowie den Ben 
Has im Kriegeminiftertum, früher in kurbeſſiſchen Dienften, = 
nahm bierauf die Vorträge des Ober-Hof- und Haus marſchalls 
Grafen Pückler, des Chefe dee Militär-Kabinets v. Tresckow, des 
Web. Kabtneteratbes v. Mühler ꝛc. entgegen. — Nachmittage, nach 
einem Beſuche Sr. K. H. des Kronprinzen, fuhr Se. Maj. der 
‚König spazieren, verweilte mit den übrigen hohen Herrſchaften 
einige Zeit auf der Promenade am Neuen Kanal und wohnte 

9 der Vorſtellung im Opernbauſe bei. 

* Am Donnerſtag den 19. d. M. beehrten JJ. KK. HH. 

| der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin das deutsche Gewerbe- 
Mufeum mit ihrem Beſuch und nahmen, empfangen von dem Vor- 
ſipenden, Heren Herzog v. Ratibor, dem Vorſteher, Herrn Grunow 
und mehieren Vorſtande mitgliedern die Räume in Augenſchein, in 
welchen noch an dem inneren Ausbau und der Aufſtellung der 
Schränke gearbeitet wurde. Nachdem ſich die hohen Herrſchaften 
über dle Einrichtungen ſehr beftledigt ausgeſprochen hatten, ſagten 
Hoͤchſtdleſelben der Anſtalt ihre volle Theilnahme zu, die fie auch 
erelts durch Schenkung werthvoller Kunſtſachen und einen a 
ten Geldbeltrag bewieſen haben. Mit Hilfe dieſer und anderer 
ſchenke, der vom Staate überwiefenen und der vom Muſeum 
"Hefauften Gegenftände, wirdz vorausſichtlich gegen Mitte Januar 
8 die Eröffnung der Sammlungen und der Unterrichts- Ab- 


Deitung Rattfinden können. 


3 Minifterpräfident Graf Bismarck hat ſich geſtern 
Mittag ef zum Grafen Aſſeburg begeben und gedenkt 
don a zur Jagd nach Barby zu gehen. r 

— Der Handeleminiſter Graf Ipenplig iſt für einige Tage 


nach Kunersdorf gereift. 


einer Lungenlähmung. 


Deutſchland. 5 | 
TI Berlin, 27. Dezember. Heute Nachmittag ind im Lo⸗ 
kale des Bundesrathe die Ratiſtkatlons - Urkunden des Poſtver⸗ 
trags zwiſchen Norddeutſchland, den ſüddeutſchen Staaten, 917757 
reich und Hamburg ausgetauſcht worden. — In der nächſten Ze 
wird eiae Ergänzung des Bundesraths durch Ernennung eat 
biſchen Bevollmüchtigten erfolgen. Jede Regierung kann bekannt- 
lich ſoviel Mitglieder in den Bundesrath wählen, als es Stimmen 
daſelbſt hat. Von dieſer Befugniß wird Preußen jeht Gebrauch 
machen. — Nach der „Provinztal⸗Corxeſpondenz“ wird die Berufung 
des Ober-Bürgermelſtete der Stadt Frankfurt a. 8 
Grund der jüngſt erfolgten Präſentatlon in dieſen N r 
St. Majeflät den König erfolgen. Wie wir bören, Di es fich 
um die Berufung des in erſter Linte präfentirten Dr, Ten 
Derſelbe hat zwar bie fetzt keine freundliche Stellung gegen 1 
preußſſche Obetherrſchaft angenommen, indeſſen die Reglerung w 
mit Rückſicht auf die Tüchtigkelt und Sachkenntulß desſelben die 
Bedenken politiſcher Art bei der Berufung nicht maßgebend ſein laſſen. 
Die Regelung des Rheins im Rheingau hat dort eine 
Tepe lebbafte Erregung hervorgerufen, ſo daß auch der 1 
Ronſul Lode hier eingetroffen iſt und bereits auch Audienz 85 m 
iniſterprͤſtdenten und beim Handelöminifter gedabt hat. 4 5 
ſelbe wird auch noch eine Audlenz bel Sr. Majeſtät dem Könige 
baben. Seine Vorſtellungen haben bereits die Wirkung gehabt, 
daß vie neueſten Schritte der Reglerung in dleſer Hinſicht ſiſtirt 
worden "find, — Profeſſor Bendemann, der Direktor der 
Kunſtakabemie in Düffeldorf, wird aus feiner Stellung IB 8 
in Folge einer Kilſe, die auf der Akademie zum Ausbruch sr 
kommen iſt. Die bleran geknüpften Gerüchte vom Se 75 
Akademie ſind indeſſen vollſtändig unbegründet. — Der ins 
des Profefjors Acgidt zum Mitglied des ee ala 
dat ſich die Schwierigkeit gegenübergeſtellt, daß ihn 101 ar 
burger Behörden den Urlaub verſagen. Profeſſor Aeg . een 
j kanntlich Lehrer am Gymnaſtum in Hamburg. Wie wir A 
wird dleſe Schwierigkeit in Kurzem dadurch ‚geyoben 90 fi 
daß Profeſſor Aegldl in eine preußtſche Untverſttät, Pam n f 
nach Bonn, berufen wird. Es iſt überhaupt mit Befriedigung au 
zunehmen, daß eine in wiſſenſchaftlicher und polttiſcher Beziehung jo 
bedeutende Kapacität, wie Argidt, dem preußiſchen Staate wieder gewon⸗ 
nen wird. — Die „D. Volkez.“ in Hannover bemängelt die Nachrichten 
in Betreff der hannoverſchen Flüchtlinge in der Schwetz, in- 
ſofern fie namentlich bemerkt, zur Maßtegel der Regierung, den 


ber, de ee eee en wollte. 5 
wohl an und für ſich ſchon mißtrauiſch gegen dergleichen Bemerkungen 
des welfiſchen Organs ſein, indeſſen wollen wir auch noch binzu⸗ 
fügen, daß die Maßregel der Regterung in der That zum Thel 
mit dadurch hervorgerufen worden iſt, daß von Selten der Flücht⸗ 
dinge manigfach der Wuaſch nach ſtraffreier Rückkehr laut gewor- 
den iſt. — Der kürzlich vor der Qucens⸗Bench zur Bestandlung 
gekommene Prozeß des Hrn. Wajon gegen die „Times „die 
in einem Parlamentsbericht ebrenrührtge Angaben über denſelben 
mitgetheilt batte, beweiſt, daß auch in England die Preſſe nicht 
frei von Verantwortung und Strafe iſt, wenn in ihren Parlamente 
berichten ebrenrüh ige Angaben gegen irgend Jemand enthalten ſind. 
In dem Buche Map's werden überhaupt mehle Fälle angefubrt, 
wo engliſche Zeitungen wegen Mlithatlung von ‚Aatlamentever- 
danplungen verurtheilt find, in denen Verleumdungen oper Belet- 


en, liege gar fein Grund 
ren wollte. Man wird 


Sn Am erſten Weihnachtsfeiertage farb bier der Geheime 
uſthhrath und Kammergerichtsrath Mannkopff im 66. Lebensjahre 


; 9 N 8 f Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
1 monatlich 10 Sgr., 
| E lin E El ung mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. Ta Sgr. 
f » monatlich 121, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Abendblatt. Sonnabend, den 28. Dezember 1867. 


elgniſſe Bezug haben. Der Hauptzug dieſer Allokutlon iſt der Nach- 
weiß des ſichtlichen Eingreifens der göttlichen Barmherzigkeit in die 
durch die Werke Satans und feiner Satelliten herbeigeführten 
Drangſale der Kliche. „Ein Jeder ficht ſicherlich“, heißt es darin, 
„wie viele Bewelſe feiner göttlichen Güte der erbarmungereiche 
Herr über uns aus ſchüttet, während Satan, ſeine Söbne und feine 
Satelllten ahne Aufhören ihre Wuth auf die gräßlichſte Weiſe 
gegen unſere göttliche Religion, gegen uns und gegen den Stuhl 
des ‚heiligen. Petrus entfeſſeln. Und ſehet hin, ehrwürdige Brüder, 
wie alle Prälaten der katholiſchen Welt, welche durch die Bande 
des Glaubens und der Barmherzigkeit innig mit uns verelnt und 
einſtimmig ſind, uns und den heiligen Stuhl zu vertheidigen, nicht 
aufhören, dle Einen mit dem lebendigen Wort, die Anderen mit 
der Jeder in der Hand, die Sache der Ratbolieität und uns ſelbſt 
und den helligen Stuhl zu vertheidigen. Die Laien ſogar in den 
großen uud offentlichen Verſammlungen in Europa erheben die 
Stimme für den Schutz der Kirche und dieſes heiligen Stubles, 
und im Intereſſe der weltlichen Macht und der Souveränetät die⸗ 
ſes Stuhles. Dieſe Angelegenbeit unjerer weltlichen Herrſchaft ift 
ſoeben im Senat in Paris beſonders, und im geſetzgebenden Kör⸗ 
per glänzend und prächtig beinahe mit Stimmeneinheit der Abftim- 
menden unter den Beifallsbezeugungen und zur Freude aller wacke⸗ 
ren Leute vertheldigt worden. 

„Und wie viele Menſchen von ſehr edler Abkunft, die faſt 
allen Ländern angehören und voll Etfers für die Sache der Reli- 
gion find, verließen ihre Familien, ihre Weiber, ihre Kinder und 
eilten unſerer Stadt zu Hülfe und achteten gering alle Strapazen 
und alle Gefahren und nahmen keinen Anſtand, ſich in unſerer 
Miliz anwerben zu laſſen, um ihr Leben für die Kirche, für uns 
und für die Souperänetät unſeres belligen Stubles in dle Schanze 
zu ſchlagen. Sogar katholſſche Eltern, entflammt vom Geiſte der 
Religion, ſenden ihre Söbne, ſelbſt ihre einzigen Söhne zur Ver- 
theidigung des heiligen Stuhles und, indem fie. dem Beiſplele der 
Mutter der Makkabäer folgen, ſehen ſie einen Ruhm darin und 
ſind glücklich, ihr Blut für eine ſolche Sache vergoſſen zu ſehen.“ 
Ole jetzt folgende Stelle der Allokutton enthält eine lobende An- 
erkennung der Anhänglichkeit des römiſchen Volkes an den Papſt 
und eine Lobeserbebung der Leiſtungen der römiſchen Truppen in 
den letzten Kämpfen. Daran ſchließt ſich alsdann folgende Stelle): 
„Es iſt Euch gleichfalls nicht unbekannt, daß der ſehr erfahrene und 
ſehr mächtige Kaiſer der edlen und hochherzig en franzöſiſchen Na- 
tion in. Anbetracht unſerer jehr bedenklichen Gefabren feine tapfe- 
ren Soldaten geſandt bat, welche mit ihrem berühmten Anführer 
und mit einem außerordentlichen Eifer, namentlich in den Kämpfen 
von Mentana und von Monte Rotondo ſich gefreut baben, unſeren 
Soldaten Hülfe zu leiſten, muthig in ihren Reiben mit zu kämpfen 
und dem Tode zu trotzen, um dieſen heiligen Stuhl zu ſtützen und 
ſich ſo mit Ruhm zu bedecken.“ Sodann iſt die Rede von dem Er- 
folge der Miſſtonen in den fernen Ländern und alsdann beißt es: 
„Ede wir ſchließen, köanen wir nicht umbin, die vollſtändigſten und 
wohlverdienteſten Glückwünſche und zugleich den Ausdruck unſeres 
lebhaften Dankgefühles an ‚Diejenigen zu richten, welche mit ſo 
vielem Ruhm für ſich ſelbſt zur Vertbeidigung unſerer Sache und 
derjenigen des heiligen Stubles und der Kirche, ſowohl durch ihre 
Reden, als durch ihre Schriften, als durch ihre Gaben, als auf 


Die, widerſprechenden Angaben darüber, ob der frühere 
Abg. Frentel aufgefordert worden ſet, die in feinem bekannten 
Pꝛozeſſe gefällte Geldſtrafe zu entrichten oder nicht, klären ſich jetzt, 
wie die „Zuk.“ authenttſch miltzuthellen vermag, dahin auf, daß 
Herr Frenßel allerdings durch Verfügung des Königlichen Kreis- 
Gerichts zu Gumbinnen vom 27. November aufgefordert wurde, 
die 100 Thaler Strafe bei Vermeldung der Exekutlon binnen 14 
Tagen zu zablen, daß jedoch von derſelben Behörde 19 Tage 
ſpäter, am 15. Dezember, Hahfolgendes Dekret erging: „Notific. 
dem Angeklagten p. Frentzel, daß dle Einziehung der rechtskräftig 
erkannten Geldbuße ., e bleiben ſon und daher 
unſere Verfügung vom 27. zember c. elnſtwellen ceſſirt. 

— Die „Poſt“ ſchrelbt: Der in der Sitzung des Abgeordeten⸗ 
bauſes am 20. Dezember Seitens des Grafen Bismarck gemachte 
Vorſchlag, das Etatsjahr ſpäter als am 1. Januar beginnen zu 
laſſen, hat zu Erwägungen Anlaß gegeben, welche ſchließlich doch 
dabin geführt haben ſollen, auf dieſen Vorſchlag einzugehen. 

. Auch die „3. C.“ meldet, daß die Kommiſſton für die 
Ausarbeitung einer Zloll-Prozeß- Ordnung um zwei Mitglieder ver⸗ 
mebrt iſt, nämlich den preußiſchen Geheimen Ober⸗Tiibunals-Rath 
Dr. Löwenberg und den Großpberzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen 
Geheimen Mlniſterialrath v. Amsberg. 

— In den national geſinnten Kreifen Würtembergs und vor- 
nämlich Badens, iſt man über das „Niemals“, welches Herr von 
Varnbüler wider den Eintritt Wüctembergs in den norddeutſchen 
Bund ſchleuderte, ſehr niedergeſchlagen. Dieſe Frage ſcheint uns 
nicht gerechtfertigt, wenn wir einen Blick auf die polltiſche Wirk- 
jamfeit des würtemberglſchen Premlers werfen. Dieſer Rückblick 
giebt uns den Beweis, daß dieſer Diplomat ſtets das Gegenthell 
von dem thut, was er jagt. Als ritterſchaftlicher Abgeordneter er⸗ 
klärte Herr v. Varnbüler ſich gegen den franzöſtſchen Handelsver⸗ 
trag, für welchen er mit feiner ganzen Perſönlichkelt als Miniſter 
eintrat. Als ferner feiner Zeit eine Anzahl würtembergiſcher Ab⸗ 
geordneten die Anerkennung Itallens verlangte, ſagte Hr. v. Varn⸗ 
büler: „So lange ich Miniſſer bin, wird das Königreich Itallen 
niemals von uns anerkannt.“ Kurze Zeit darauf jepte derſelbe 
Herr v. Varnbüler ſeine ganze Beredtſamkelt daran, um der wider- 
ſtrebenden Kammer zu beweiſen, daß Würtemberg nichts Wichtige⸗ 
res zu thun habe, als einen ſtändigen Geſandten in Florenz zu 
ernennen. Nach ſolchen Belſplelen von der Konſequenz des Herrn 
v. Varnbüler können wir daher mlt Sicherheit darauf rechnen, daß 
er demnächſt den Eintritt Württembergs in den Norpbund beantra- 


wird, entſchloſſen, die Kammer au ulöſen, welche in dieſen 


— Verſchtedene liberale Blätter wußten mehr oder minder 
beſtimmt von einer „Uaterſuchung“ zu melden, welche gegen den 
vormaligen Landtags - Abgeordneten Krieger (Goldap) eingeleitet 
werden ſolle wegen gewiſſer Aeußecrungen, Die derſelbe im Übgevıd- 
netenbauſe anläßlich einer Wablprüfung »ethan habe. Düfe Mit- 
tbeilungen werden durch die 1 auf ihren wahren Werth 
zurückgeführt: Der vormalige Abg. Krieger batte bet einer Wabir 
prüfung die Behauptung aufgeitelt, daß Polizeiverwalter gegen 
Militacpflichtige Drobungen ausgeſtoßen batten, für den Jall, daß 
fie tore Stimme einem liberalen Kaabidaten geben ſollten. Herr 
Krieger iſt nun aufgefordert worden, in einem auf den 12. Januar 
anberaumten Termin die Ecklatung abzugeben, ob er geſoanen oder 
gewillt iſt, feine Beh uptung in Betreff eines von ihm in feiner 
Rede namhaft gemachten Pollgeiverwalters zu erbärten. Dies 
iſt die von den ‚Zeitungen ‚erwähnte angeblich neue Unterſuchung 

ı Abgeorbneten. 

5 ee wird am 7. Januar wieder zu⸗ 
ſammentieten. Beide Hauſer des Landtags haben noch wichtige 
Aufgaben zu erfüllen... Zunädlt it der Staatsbaushalt im Ubge- 
vıdwetenbaufe in der Vorberathung noch weiter 3 prüfen, wobel 
vornehmlich noch die Etats der Miniſterten des Janern, der geiſt⸗ 
lichen ze. Angelegenheiten und der Juſtiz in Betracht kommen 
müſſen. Bet dieſen Berathungen werden vermuthlich noch eine 
Reihe wichtiger Fragen der Verwaltung zur Erörterung gelangen. 
Der Staats haushalt iſt demnächſt im Abgeordnetenbauſe noch in 
der Schluß -Berathung feſtzuſtellen und gelangt ſodann im Herren- 
hauſe zur Berathung und Beſchlußnahme. Außerdem liegt jedem 
der beiden Häuſer noch eine Anzahl beſonderer Geſetze vor, und 
es ſtehen noch einzelne Vorlagen von Bedeutung in Aus ſicht. Hier ⸗ 
nach dürfte ſich die Landtagoſeſſlon länger ausdehnen, als es ur- 
ſprünglich den Anſcheln hatte; dieſelbe wird vermuthlich noch im 
Februar fortgeſetzt werden. Dieſer Fortdauer wird auch in ſofern 
kein Hinderniß entgegenſtehen, als das Zollparlament nicht vor dem 
Monat März berufen werden dürfte. a 

— Mit dem 1. Januar 1868 treten die in dem neuen Ge— 
ſetz über die Verpflichtung zum Krlegedienſte enthaltenen Fiſtſetzun⸗ 
gen in Kraft, wonach jeder Norddeutſche, welcher feiner Milltär⸗ 
pflicht freiwillig nachkommen will, derſelben nach ſeinem freien Er- 
meſſen in irgend einem der Kontingente der Bundesſtaaten genü- 
gen kann. 

— Bei der angeordneten anderwelten Drganijation des Feuer⸗ 
werkeperſonals durch Errichtung von Zeugfeuerwerks-Lieutenants⸗ 
ſtellen für die Artilleriedepots iſt ebe falle nachgegeben worden, daß 
auch zur Landestriangulatton und als Zeichner zum großen Gene- 
ralſtabe kommandirte Oberfeuerwerker, je nach Maaßgabe ihrer 
Anclennetät und Qualifikation, und unter Belaſſung in ihrem Ver⸗ 
bältaiß, zu obiger neuen Charge in Vorſchlag gebracht werden 
können. 

— Die päpſtliche Allokutlon, welche im geheimen Konſiſto⸗ 
rlum am 20. d. M. gehalten worden, iſt zu umfangreich, um dle⸗ 
ſelbe wörtlich zu reproduziren, doch laſſen wir nachſtehend jene 
Stellen der päpſtlichen Anſprache folgen, welche auf die letzten Er- 


allen Arten bimmliſcher Segnungen überſchütte.“ 

Danzig, 26. Dezember. Die gegenwärtig in Petersburg 
ſtattfindenden Verhandlungen zwiſchen dem preußiſchen Provinzial⸗ 
Steuer-Direftor Hellwig und dem ruſſiſchen Iinanzminiſtertum we⸗ 
gen Erleichterung des Grenzverkehrs nehmen, wie das „Tb. W.“ 
meldet, einen guten Jortgang. Als Vorbedingung iſt die Herab⸗ 
ſetzung einzelner Tarif- Poſitlonen angenommen worden, deren 
Aufrechthaltung den Schmuggel zur Nothwendigkelt machen würde. 

Kiel, 27. Dezember. Eine vollſtandig neue Regultrung' der 
Abgabenerhebung ſteht für Schleswig⸗Holſtein in Aueſicht. Sämmt⸗ 
liche direkte Staatsſteuern bleiben demgemäß für die nächſten Mo⸗ 
nate vorläufig unerboben. 

Dresden, 27. Dezember. Das „Dresdner Journal“ zollt 
den aus Baupen abmarſchirenden, dem 48. und 52, Infanterie- 
Regiment angehörenden preußlſchen Truppen wegen ihrer vorzüg⸗ 
lichen Disziplin und ihrer auch in ſchwierigen Verhältniſſen bewle⸗ 
jenen taktvollen Haltung die vollſte Anerkennung. 

arlsruhe, 26. Dezember. Das erzbiſchöfliche Ordinariat 
zu Freiburg hat die Verleſung einer Anſprache von den Kanzeln 


glerung eingeführten Leſebuch gewarnt werden, weil es ein kon⸗ 
feſſtonsloſee, nicht-katholtſches ſel. Es wäre wirklich an der Zeit, 
daß die Regierung eaergiſche Schritte thäte, um dieſem endlos wer- 


ünchen, 27. Dezember. Die Wablen für das Zoll⸗ 
parlament find in Balern auf den 10. Februar anberaumt. In 
48 Wahlkeeiſen ift je ein Abgeordneter zu wählen. 

— Der Major im Generalſtabe, Baron Frepberg, ſoll zum 

Militär bevollmächtigten in Berlin ernannt ſein. 
f us land. 

Wien, 27. Dezember. Die „Wiener Correſpondenz“ mel- 
det, daß nach einem aus Cadix eingetroffenen Telegramm die Fre⸗ 
gatte „Novara“ mit der Leiche des Kaiſers Maximilian an Bord 
daſelbſt angelangt war. 
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Karolina beweiſen eine große Majorität für die Wiederherſtellungs⸗ 
Konvention. — Der Gouverneur von Miſſiſſippt hat eine Prokla- 
mation erlaſſen, in welcher er erklärt, daß man die allgemeine 
Befürchtung einer Verſchwörung unter den in verſchledenen Theilen 
von Miſſiſſippi wohnhaften Negern hege, welche zum Zweck habe, 
ſich der Ländereien mit Gewalt zu bemächtigen, wenn ihnen ſolche 
am 1. Januar nicht durch den Kongreß zugetheilt werden. Der 
Gouverneur erklärt, daß eine ſolche Vertheilung unmöglich ſel, und 
daß eine jede Verſchwoͤrung verhindert werden würde. Er ermahnt 
die Neger zur Arbeit und zum Gehorſam der Geſetze und erwartet 
von den Weißen, daß fie den Negren alle ihnen zuſtehenden Rechte 
gewähren. Der General Ord hat dieſe Proklamatlon genehmigt 
und den General Gilman angewieſen, alle diejenigen Weißen ſo⸗ 
fort zu verbaften, welche die Neger zu Gewaltthaten aufreizen, 
ſowle den Givilbehörden beizuſtehen, um das Eigenthum zu ſchützen 
und die Ordnung aufrecht zu erhalten. — Zu Alberton in Geor⸗ 
glen hat ein Kampf zwiſchen Weißen und Negern ſtattgefunden, 
wobel ein Sheriff getödtet worden if. — In Louifiana herrſcht 
große Armuth. Tauſende von Menſchen find dem Verhungern 
nahe. — Die Neger in Richmond bereiten einen großen Empfang 
für Butler vor. — Es wird gejagt, daß zwiſchen den beiden Je ⸗ 
nierparteien in Amerika eine Bereinigung nahe bevorſtehe. 

Cork, 26. Dezember. Hier ſowohl als im ganzen Lande 
berrſcht Rude und befürchtet man nicht die geringſte Unterbrechung 
derſelben. 

Madrid, 26. Dezember. In einer vorberathenden Sitzung 
der Deputlrtenkammer iſt heute die Wahl des Grafen San Luis 
als Präſtdenten derſelben geſichert worden. 

Liſſabon, 27. Dezember. In den Provinzen iſt te in 
Folge der neuerdings eingeführten adminiſtrativen Reformen zu 
Ruheſtörungen gekommen. 

Petersburg, 26. Dezember. Die im „Etolle Belge“ ge- 
gebene Nachricht von einer bevorſtehenden ruſſiſchen Anleihe von 
200 Millionen iſt unbegründet. — Der „Ruſſiſche Invalide“ ana- 
lyſtrt die diplomatiſche Korreſpondenz in Bezug auf dle orientaliſche 
Frage und ſagt, daß Rußland dieſe Angelegenheit ſo deutlich auf⸗ 
geſtellt habe, daß eine ſchnelle Löſung bevorſtehen müſſe. 

Athen, 23. Dezember. Das Miniſterium befindet ſich un⸗ 

geachtet der großen Majorität, welche es in der Kammer hal, in 
einer Krifis, da der König nicht viel Vertrauen in das Kabinet 
zu ſetzen ſchelnt. Der Rücktritt des Minifteriums wird möglicher 
Welſe auch die Aufloͤſung der Kammer herbeiführen, — Aus Kan⸗ 
dia find keine Nachrichten von Belang eingetroffen, 
f Bukareſt, 26. Dezember. Die Wahlen des drltten und 
vierten Kollegtums find beendet; die liberale Partet hat glänzend 
geſtegt. Hierſelbſt wurden mit ſehr großer Majorität gewählt: Jo- 
bann Bratlano, Reſetti, Gulesco, Guloaglu und Mehedintzlano. 
— Es berrſcht bier ein ganz ungewöhnlicher Schneefall: ſeit vier 
Tagen iſt keine Poſt aus dem Auslande hier angekommen. 

Konſtautinopel, 24. Dezember. Die Gerüchte von einem 
bevorſtehenden Kabinetswechſel find verfrüht, jedenfalls findet ein 
ſolcher, wenn überhaupt, nicht vor dem Bairamfefte ſtatt. Auch 
über das Demiſſionsgeſuch Mehemed Ruſchdi⸗Paſchas iſt noch kein 
deſtnittver Bets, gefaßt. nnen " 

Havannah, 12. Drjember. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt der Aufſtand von Hayti gegen Salnave im Zu⸗ 
nehmen. — Cabral marſchirt mit Truppen von San Domingo 
nach Hapti. 


— Die „Wiener Abendpoſt“ dementirt wiederholt dem hleſigen 
Journale „Vaterland“ gegenüber die Behauptung, daß Freiherr v. 
Beuſt gelegentlich feiner Reiſe nach Paris und London die dortigen 
Kabinette für die Einverleibung Bosniens und der Herzegowina in 
Oeſterreich zu beſtimmen geſucht habe. Se 

Trieſt, 27. Dejember. Levantepoſt. Konſtantiuopel, 
21. Dezember. Die Pforte ſoll beſchloſſen haben, dle letzte Kol⸗ 
leftionote der vier Großmächte unbeantwortet zu laſſen. 

Bombay, 29. November. Die bengaliſche Brigade ſchifft 
ſich am 1. Dezember nach Abyſſinlen ein. 2 

Haag, 27. Dezember. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer verlas der Minifter des Innern ein Königliches 
Dekret, welches den Schluß der Seſſion verfügt; gleichzeitig wurde 
die bevorſtehende Auflöjung der Kammer, ſowle der Erlaß einer 
Königlichen Proklamatlon an die Nation angekündigt. : 

Paris, 27. Dezember. Wie in Deputirtenkreiſen verlautet, 
wird Thiers in der heutigen Sitzung das Wort ergreifen. — Die 
„France“ meldet, nach den neueſten aus Florenz eingetroffenen Mit- 
thellungen jet es als wahrſchelnlich anzuſehen, daß Menabrea mit 
der Neubildung des Kablntts bald zu Stande kommen wird. — 
Die „France“ dementirt eine Korreſpondenz der „Italie“, in wel⸗ 
cher mitgetheilt wird, daß ſich an den päpſtlichen Grenzen neue 
Banden bilden. 
— In der heutigen Sitzung des Corps léglslatif wurde die 
Debatte über das Milttärgeſeß fortgeführt. Der Staats miniſter 
Rouher bekämpfte das Amendement Louvet, welches eine Herab⸗ 
ſeßung der Dienſtzelt von 9 auf 8 Jahre fordert, indem dabel der 
Effektivbeſtand der Armee im status quo verbleibe. Der Miniſter 
ſagt, daß von 639,000 Mann, welche den gegenwärtigen Effektiv⸗ 
beſtand bilden, Frankreich im Jahre 1859 nur 107,000 Mann 
in Italien als Kombattanten haben konnte, daß aber der neuen 
Lage Europas gegenüber ein Armerbeftand von 750,000 800,000 
Mann nothwendig ſein würde. Derſelbe führt in der Fortſetzung 
feiner Rede aus, daß ein Jahr mehr als Dienftzeit für die Re⸗ 
ſerve der Bevölkerung weniger läſtig ſein würde, als 10,000 Mann 
mehr in dem jährlichen Kontingent, was eintreten würde, wenn 
das Amendement Louvet angenommen werden ſollte. Buffet ſagt, 
daß bei achtjähriger Dienſtzeit ein Effekttobeſtand von nur 500,000 
Mann volftändig ausreichend fein würde. Das jenige, was das Land 
fürchte, jet, gegen feinen Willen in einen Krieg verwickelt zu werden 
und die einzige Garantie dagegen ſei die Miniſterverantwortlichkelt. 
Chesneloug will eine Dlenſtzelt von neun Jahren bewilligen, for- 
dert aber, daß den Soldaten in den letzten drei Jahren derſelben 
geſtattet werde, fi zu verhetrathen. Marquis Talhouet unterſtüßt 
bie Forderung der achtjährigen Dienſtzelt, indem er ausführt, daß 
die Annahme der neunjährigen die Bewillung ſtärkerer Kontingente, 
wenn dieſelben ſpäter gefordert werden ſollten, nicht ausſchließen 
würde. — Das Amendement Louvet, welches eine achtjährige 
Dienftzeit fordert, wurde mit 177 gegen 81 Stimmen verworfen. 

Florenz, 27. Dezember. Der König wird am Sonntag 
vou Turin hierher zurückkehrten. Ueber die Neubildung des Kablnete 
liegen keine weitere Nachrichten vor. 

om, 27. Dezember. Heute iſt der Namenstag des Papſtes. 
Derſelbe empfing, nachdem die Meſſe in der ſxtinſſchen Kapelle 
celebrirt war, die Beglückwünſchuugen des Kardinalkollegiums, der 
Hofwürdenträger, des diplomatlſchen Korps, der Munizipal- und 
Armeebehörden und des Generalſtabes der päpſtlichen Armer. Sr. 
Heiligkeit erwiderte die Gratulattonen mit einer kurzen Anrede, 


Berliner genießbar. Die Poſſe if friſch und lebendig geſchrieben, 
entwirft zum Theil recht gelungene Lebensbilder, ſchafft höchſt er⸗ 
göͤtzliche und durchſchlagende Scenen und ſprudelt theilweiſe von 
trefflichem Humor über, während ein leitender Gedanke das ganze 
Stück beherrſcht und die mannigfachen Scenen zu einer Einheit 
verbindet. Kurz, das Stück hat vor den loſen Arbeiten eines Ka⸗ 
liſch hoͤchſt weſentliche Vorzüge. Die Muſik iſt größtentheils andern 
Opern und bekannten Volksliedern entlehnt. Das Spiel war leben- 
dig, namentlich verdienen Fräulein Hahn als Anna Hummel, 
Herr Freytag als ihr Vater und Herr Hamm als ihr Geliebter 
alles Lob. Nur die Kouplete verdienten zum Theil denſelben Ta⸗ 
del wle früher, und waren großentheild nur aufgewärmte Waare, 
die wir in andern Luſtſpielen bereits gehört. Das Publikum war 
von der Aufführung ſichtlich ergöͤtzt und ſpendete reichlich Beifall. 


Bermifchtes, 

Brüſſel. Aus Sibirien iſt die Nachricht eingegangen, daß in 
einem Bertzwerksſchacht, in welchem eine Anzahl wegen Bethelligung 
an dem letzten polniſchen Aufſtande ver bannter Polen arbeltete, die 
Wölbung eingeſtürzt iR und ſämmtliche darin beſchäftigte Arbeiter 
lebendig begraben hat. 


Literariſches. 

Von der neuen Ausgabe der Werke Göthe“ s, welche die 
Hempel'ſche „Natlonalbibliothek der deulſchen Klaſſiker“ bringt, iſt 
nunmehr die erſte Lieferung erſchlenen. Sie enthält (zum Preiſe 
von 2½ Sgr.) auf acht Druckbogen in gefälliger Ausſtattung 
ſämmtliche „Lieder“ und „Geſellige Lieder“, ſowle bereite einen Theil 
der „Vermiſchten Gedichte“ in derjenigen Auswahl, welche Göthe 
ſelber für die von ihm veranſtalteten Geſammt-Ausgaben getroffen. 
Es gelangen nämlich, wle wir der Vorrede entnehmen, zunächſt die 
Gedichte ſeiner eigenen Auswahl und ſodann diejenigen zum Ab⸗ 
druck, welche ſpäter die Herausgeber ſeiner Werke in dieſelben auf 
genommen haben. Hleran reihen ſich alle die Gedichte, welche bis⸗ 
ber an den verſchledenſten Orten zerſtreut waren und erſt von dem 
Veranſtalter der Hempel'ſchen Ausgabe (zum Zweck der Aufnahme 
in dieſe) geſammelt worden ſind. Wir haben daher in den fol⸗ 
genden Lieferungen jene beiden anderen Kategorten zu erwarten, 
deren letzte voraus ſichtlich als eine erhebliche Tex- Bereicherung ſich 
darſtellen wird. Den Gedichten ſiud zahlreiche, werthvolle Anmer- 
kungen beigefügt, welche manchen wichtigen Aufſchluß gewähren. 
Welche Sorgfalt der Text-Revlſlon gewidmet worden, davon legt 
ein kleiner, von der Hempelſchen Verlags handlung uns mitgethell⸗ 
ter „Bericht“ vollgültiges Zeugniß ab. Danach bat der Heraus- 
geber allein bel den erſten funſſehn Bogen der „Gedichte“ mit ca. 
hundert Varianten und Druckfehlern der anderen Ausgaben zu 
kämpfen gehabt. — Im Ganzen hat dle Hempel'ſche Natlonal⸗ 
Bibliothek bisher 38 Bändchen verſandt, in welchen nicht weniger 
als funfzehn Werke unſerer älteren Meifter vollendet vorliegen, 
für ſich bereits eine kleine Bibliothek bildend. Und der Preis dle“ 
ſer kleinen Bibliothek beträgt kaum ſo viel, als manches einzelne 
der in fie aufgenommenen Werke früher gekoſtet hat. Wir begeg“ 
nen neben Gothe und Schiller, welcher Letztere gleichfalls 2 
etzt du in 2 1 f ä LE 
erb. da. e, ee Seeed, s. 20 
Muſäus, Seume, Voß und Wieland. ö 


Schiffs berichte. 


Swinemünde, 27. Dezember, Nachmittags. 
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N Angekommene Schiffe: 
Grand Due Alexis (SD), Barandon, von Granton. — Eis im Strom. 


London, 24. Dezember. Die Niederlage des Minifteriums Pommern Wind: SW. Revier 15 ½ F. Strom ausgehend. Regenwetter. 
Menabrea hat bler überraſcht, aber, die es mit Italten gut meinen < - E - — 
ſind durch ſie nicht aus der Hoſſung gebracht und tröflen mit dem Ar ———— 28. 3 4 — 1 ea Börfen- Berichte. 
alten Rathe, daß Itallen noch immer befjer geſtellt ſei, als ſein | da Jahr auch bel der P rde einen jeher prägijen 9 9. Wind: W. er. Witterung: trübe und feucht. Temperatut 


Abschluß finden. Mit dem Schlage 12 Uher Nachts erfolgt 
nämlich bei allen unſeren Poſtkaſſen der Rechnungsabſchluß der 
preußßiſchen Verwaltung und beginnt von da ab die Verwaltung 
für Rechnung des norddeutſchen Bundes. 

— Der bleſige „patrlotiſche Kriegerverein“ wird die Feler feines 
Stiftungsfeſtes am Sonntag, den 5. Januar k. J., Abends 7 Uhr, 
im Saale des Schützenbauſes begehen. 

— Ein in Greifenhagen wohnender Wild- und Feder⸗ 
viebbändler wollte mit feinen Waaren heute den hieſigen Wochen- 
markt beſuchen, zu welchem Zwecke er fein Fuhrwerk bereits bela- 
den hatte und zur Abfuhr vom Hauſe bereit war, als er ſeinen 
Gewerbeſchein vermißte. Um dleſen zu holen, begab er ſich in's 
Haus zurück, machte aber bald nach ſeiner Rückkehr die unange- 
nehme Entdeckung, daß ſein Fuhrwerk von unbekannten Händen 
bereits entführt war. Die Spur, welche ſofort verfolgt wurde, 
führte bis Finkenwalde, dort erloſch fie indeſſen vollſtändig, wenn- 
gleich wohl anzunehmen iſt, daß die Spitzbuben ihre Beute nach 
hier gebracht haben. 

— Der im geſtrigen Abendblatte erwähnte Stuhlmach'erlehrling 
Teute hat nachträglich zugeſtanden, in Gemeinſchaft mit dem wegen 
Diebſtabls eines Sackes Roggenmehl ebenfalls verhafteten Arbeiter 
Alb. Schultz am erſten Weibnachtefelertage dem Holzſtraße Nr. 5 
wohnhaften Tiſchlermeiſter Gleſe aus verſchloſſener Bodenkammer 
ein Deckbett im Werthe von 10 Thlr. geſtohlen zu haben. — Aus 
einem Entrée im Haufe Paradeplatz Nr. 8 find ein Paar lederne 
Galoſchen und ein Alpacca-Regenſchirm entwendet. — Der auf 
Torney wohnhafte Arbeiter Wild. Krauſe verſorgte die Küche 
ſeinet Schweſter längere Zelt hindurch mit Federvieh, das er durch 
Diebſtahl vom Hofe des Gutsbefipers Gräber auf Torney erwarb. 
Endlich aber iſt dieſe billige Bezugsquelle durch Entdeckung des 
Diebes verſchloſſen. 

Treptow, 26. Dezember. Nach der am 3. d. fattgefun- 
denen Zählung hat unſere Stadt ca. 6991 Einw. incl. Militär- 
perfonen; 1864 zählte fie 6463 Seelen ohne Militär. 

Wolgaſt, 27. Dezember, Nachm. (Teleg. d. Oſtſ.-Ztg.) 
Anhaltender Regen. An vielen Stellen des Revlers iſt das Eis 


franzöſiſcher Protektor, inſofern es in aller Ruhe dle Entwickelung 
abwarten könne. Dieſer Anſicht iſt auch die „Times“, die den 
Itallenern den Rath giebt, auf keinen Fall vorerſt an der Schul- 
denlaſt des Papſtes Theil zu nehmen. Denn was könne Frank- 
reich dagegen thun? Doch nicht das Geld gewaltſam von den 
Italtenern eintreiben, da es der Papſt nie von ihnen fordern 
werde? Dabei drückt die „Times“ ihr Bedauern aus, daß in der 
Verwaltung und im Kabinet, im Parlamente und im Lande noch 
immer Anarchte herrſche. — „Datly News“ glaubt an eine Rror- 
gantſatton des Kabinets unter Menabrea, und erachtet dieſes unter 
den jetzigen Umſtänden als das Gerathenſte. 

— Den vier durch die Exploſton in Clerkenwell Verunglück⸗ 
ten, die im Hoſpital geſtorben ſind, wurde geſtern Nachmittag die 
letzte Ehre erwleſen. Das einfache Leichenbegängniß wurde aus 
dem ſogenannten Exploſtonsfonds beſtritten. An 2000 Menſchen 
gaben den vier Särgen das Geleite und in allen Straßen des 
Clerkenweller Beurks, die der Trauerzug paſſirte, wurden die Läden, 
als Zeichen der Theilnahme, geſchloſſen. 

London, 26. Dezember. Wochenauswels der Bank von 
England: Vermehrt: Notenumlauf um 474,245, Bankvortatb 
338, Guthaben des Staateſchaßes 32,437, pfortefeullle 299,747 
Pfd. Sterl. Vermindert: Notenreſerve 424,040, Guthaben der 
Privaten 234,280 Pfd. Sterl. 

— Geſtern und heute war bier ſtarker Nebel. Die öffent- 
liche Nude iſt in keiner Welſe geſtört worden. Ungefähr 30,000 
Spezlal-Konſtabler find in London vereidigt worden. 

London, 27. Dezember. Der Miniſter des Innern Hardy 
hat an die Bürgermetſter von 50 Städten Cirkulare geſendet, 
in welchen dieſelben aufgefordert werden, Spezlal-Konſtabler zu 
vereidigen. 

— In der Kohlengrube Blollfa bei Aberdare iſt heute das 
Holzwerk des unteren Schachtes in Brand gerathen. Wegen der 
Felertage waren nur zehn Arbeiter in der Grube beſchäftigt, von 
denen fünf erſtickt find. 

London, 27. Dezember. 


An der Börie 
Weizen behauptet, per 2125 Pfd. gelber inländ. 93.—97½ bez 
feiner märker 98 , ungariſcher 84—80 , beſſerer 87 —89 , feiner 
90—91 & bez., bunter polniſcher 93 — 95 & bez., 83—85pfd. gelber 
Dezember 93 nominell, Frühjahr 97½ % Br. 
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7-8 M, Heu pr. Ctr. 15—20 , 
Breslau, 27. Dezember. Spiritus per 8000 Tralles 19%. gi 
ar Degember 90 Br. Roggen pr. Dezember 69, pr. Frühlahr a 

Zink ieh Dezember 9113, per Frühjahr 10. Raps pr. Dezember 

Weizen e da 16 
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Montag: Weizen 26,170, Gerſte 1670, 


Sehr ſchwacher Meter let Unbedeutender Umfag zu Montagspre | 
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fen. Talg 434. — Wetter 


(Schlußbericht) G ge 
„Reuter's Office“ veroffentlicht | 


folgende Depeſche: 

Newyork, 17. Dezember. Das Repräſentantenhaus hat 
mit 83 gegen 55 Stimmen abgelehnt, die Tagesordnung aufzu- 
deben, um dle von Butler geſtellte Refolution wegen Auszahlung 
derjenigen Bonds durch Noten, von denen nicht ausdrücklich die 
Goldaus zahlung beſtimmt ſei, vorzunehmen. Ein ähnlicher Beſchluß 
liegt noch der Budget⸗Kommiſſton zur Erwägung vor. Das Haus 
faßte durch ſtrenge Partetabſtimmung mit 117 gegen 32 den Be⸗ 
ſchluß, daß der Kongreß an der Wlederherſtellungsakte feſthalten 
will und tadelte den Präſtdenten Johnſon, daß derſelbe ihre Rück 
nahme befürwortet. Eingegangene vollſtändige Berichte aus Süd⸗ 


ganz verſchwunden und nur noch wenig ſchwaches Eis vorhanden. 
Die Paſſage für Dampfer iſt leicht. 

Callies, 26. Dezember. Die Zahl der biefigen Einwohner 
beträgt nach der am 3. d. M. ſtattgehabten Zählung 3243. 


Stadt. Theater. N 
Geſtern ward die Poſſe von Mannſtädt gegeben: „So muß 
es kommen“. Dieſelbe führt uns in das Leben des modernen 
Berlins ein und iſt wie alle dieſe Erzeugniſſe neueſter Zeit auf den 
Geſchmack der Berliner berechnet. Sie zählt aber zu den beſſeren 
Erzeugniſſen dieſer Art und iſt auch für andere Menſchen als die 


